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Von Dr. Max Pulver

CHARAKTER-S PI EGEL
Eine zu leichte Hand

Schwung, Routine, Leichtigkeit sind in
der Schriftprobe dieses aus dem Balkan

stammenden Ausländers gewiss
möglicherweise ebensosehr kaufmännische
Tugenden, wie hier das Umgekehrte.

Die Gewandtheit ist zu Gerissenheit
entartet, die Feinheit zur Spitzbüberei, die
Anpassungsfähigkeit zum haltlosen Schillern.

Man beachte, wie der Schreiber die
unauffälligsten Kleinbuchstaben wie s, d, g,
ja sogar i fortwährend variiert.

Er ist liederlich und hat anlagemässig die
Leichtigkeit jener Halbtalente, die nur zu
oft zur Leichtfertigkeit verführt.

Man nehme noch die fast unglaubliche
Komplikation hinzu, wie sie ausgeprägt
in « von » und « vormittag » registriert ist.

Solche Schreibumwege stammen niemals
aus einer geraden Gesinnung, sondern
entspringen dem Drange nach Ausflucht und
betrügerischem Ausweichen.

So ist das s in « sagen » ein v geworden
(Ausdruck für Vertauschung von Tatsachen),

das ss in « dass » kann als n gele ¬

sen werden, dann finden sich wieder
verschluderte s-Formen in « aus » und «

Meinerseits », neben der geschickten Taschenspielerei

mit Tatsachen also die Schlamperei.

Auch die wechselnden r- und g-Formen,
ferner das d, das in der Unterschrift
deutschen. im Text lateinischen Typus hat, weisen

auf einen zu grossen Spielraum im
Gewissen1 dieses Mannes hin.

Auch hier steht übrigens deutsch und
lateinisch v im Wechsel, wie bei vielen
unsicheren Kantonisten. Die krabbenför-
mige Anfangsmajuskel (in « Er ») so gut wie
der doppelt durchgestrichene Schlusszug der
Unterschrift verraten den unverwundenen
Hauptkomplex dieses Mannes.

Instinktiv bezeichnet er sich durch diese
graphischen Formen als seelisch Belasteten
und als Verurteilten. r,

Faktisch liegt auch schon eine zweimalige
Freiheitsstrafe wegen Urkundenfälschung
hinter ihm.
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